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Josef haubrich, 1950er-Jahre

Vorwort

Wie es der Zufall will, fallen die großen Jubiläen des Museum Ludwig auf das sechste Jahr 

des Jahrzehnts. In diesem Jahr 2016 feiern wir nicht nur 30 Jahre Neubau am Dom und 40 

Jahre Schenkung Ludwig, wir feiern auch den 70. Jahrestag der großartigen Schenkung 

Josef Haubrichs. 

Als der Kölner Jurist und Kunstsammler Haubrich 1946 den Entschluss zu dieser 

wegweisenden Schenkung fasste, lag die Stadt Köln nicht nur in Trümmern, sie war auch 

eine Kunstwüste. Seit spätestens 1937 war in den öfentlichen Häusern so gut wie keine 

moderne, avancierte Kunst mehr zu sehen. Wegen der Bombardierung der Stadt waren 

auch Bestände alter Kunst ausgelagert. Während aber die alten Meister bald wieder ge-

zeigt werden konnten, war die moderne Sammlung des Wallraf-Richartz-Museums in 

Folge der Aktion „Entartete Kunst“ in alle Winde verstreut. Köln ging es da nicht anders 

als anderen deutschen Städten. Nach 1945 mussten die Sammlungen überall ein zweites 

Mal aufgebaut werden. Nirgends aber war so schnell wieder eine hochkarätige Sammlung 

moderner Kunst beisammen wie in Köln. Haubrichs Schenkung beförderte die Stadt mit 

einem Schlag ganz nach oben oder ganz nach vorn an die Spitze des Kunstbetriebs. 

Dies lag auch daran, dass sich die Sammlung in diesen Jahren zu einer Art Export-

schlager entwickelte. Das Wallraf-Richartz-Museum war zerstört, das Interimsquartier 

in der Eigelsteintorburg zu klein, und die Räume in der Alten Universität, in denen 1946 

eine erste Präsentation gezeigt wurde, waren ebenfalls nicht unversehrt geblieben. Also 

machte die Stadt aus der Not eine Tugend und schickte ihre moderne Kunst auf Reisen. 

Bis zur Eröfnung des Neubaus 1957 tourten die Werke durch ein Land, das von Kunst 

nicht mehr viel wusste, weil es sich von der Entwicklung abgeschnitten hatte. 33 Stationen 

in 30 Städten absolvierten sie, in wechselnder Zusammenstellung, begleitet von schma-

len Katalogheten. In München, Wuppertal und Düsseldorf wurden sie sogar zweimal 

ausgestellt. Aber auch im nahen Ausland, in Amsterdam, Eindhoven, Lüttich, Brüssel, 

Zürich, Turin und Paris waren sie zu sehen. Erst im Zuge dieser Tournee wurden Bilder 

wie Ernst Ludwig Kirchners Weiblicher Halbakt mit Hut oder Otto Dix’ Bildnis Dr. Hans 

Koch berühmt und trugen zu Kölns Ruf als Kunststadt der Moderne bei.

Doch Haubrich begnügte sich nicht mit dieser Schenkung. Als passionierter Samm-

ler wusste er, dass eine Sammlung nur lebendig bleibt, wenn sie erweitert wird. Und als 

erfahrener Jurist wusste er zu verhandeln. Bald schon zahlte ihm die Stadt ein regelmä-

ßiges Gehalt aus, und sie fuhr wahrlich nicht schlecht damit, denn Haubrich nutzte es, 

um – gemeinsam mit Leopold Reidemeister, dem Direktor des Wallraf-Richartz-Muse-

ums – die städtische Sammlung gezielt zu vergrößern. Ohne diesen so genannten Hau-

brich-Fonds wäre so manches Meisterwerk unerreichbar geblieben. Mit seiner Hilfe 

konnten in den 50erJahren etwa Kirchners Fünf Frauen auf der Straße oder die berühmte 

Künstlergruppe erworben werden. Solch ein bedingungsloser Ankaufsetat stand schon 
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Jugend und Ausbildung zwischen spätwilhelminischem  

Kaiserreich und Erstem Weltkrieg

In der Kölner Innenstadt, auf dem Grundstück unter der Adresse »Mühlenbach 37« be-

indet sich heute – nach den verheerenden Zerstörungen des Zweiten Weltkriegs – genau 

zwischen dem Mieterverein (übrigens war Haubrichs Freund Andreas Becker langjähri-

ger Vizepräsident und Mitbegründer des Deutschen Mieterbundes) und einem schlich-

ten Wohngebäude ein kleiner Parkplatz. Während des 19. Jahrhunderts jedoch war dieses 

Viertel eine repräsentative Wohngegend für das gut situierte Kölner Bürgertum. Hier nun 

erblickte Ludwig Josef Haubrich am 15. Juni anno 1889 das Licht der Welt. 

 Oberbürgermeister

•	 Friedrich	Wilhelm	von	Becker	(1886 – 1907)

•	 Max	Wallraf	(1907 – 1917) 

•	 Konrad	Adenauer	(seit 1917, zuvor seit 1906 Beigeordneter und seit 1909  

 Erster Beigeordneter und Stellvertreter des Oberbürgermeisters)

Der Vater, Nicolaus Wilhelm Haubrich, gehörte dem gehobenen katholischen Bürgertum 

an und war Direktor der »Ortskrankenkasse für Fabriken«. Er wurde am 10. April 1858 

in Essen geboren; Bauern aus dem Westerwald waren die Vorfahren. Er selbst hatte sich –  

aus einer Arbeiterfamilie stammend (er war der älteste von fünf Brüdern und Schwes- 

tern) – bis in den Mittelstand hochgearbeitet und die Kölnerin Maria Christina Huberta 

Wilhelmine Ritzefeld aus ebenfalls mittelständischer Familie geheiratet. Die Eheleute Hau-

brich wohnten mit dem kleinen Josef zunächst im Hause des Geheimen Sanitätsrates Dr. 

Windelschmidt zur Miete.

1905 baute der Vater für die Familie ein Haus im neuen Kölner Vorort Klettenberg au-

ßerhalb der mittelalterlichen Stadtmauer (1881 niedergelegt). Die neue Anschrit »Hardt-

straße 19« befand sich nun innerhalb der zweiten Stadterweiterung von 1888. Köln konn-

te sich zu dieser Zeit erstmals aus jener Umklammerung der Festungsanlage lösen, die sie 

seit Beginn der Preußenzeit 1815 in ihrer Entwicklung hinderte. Nun hielt auch hier der 

Fortschritt Einzug: Es begann die Elektriizierung der Straßenbeleuchtung, 1901 wurde –  

gut 100 Jahre, nachdem die Franzosen die traditionsreiche alte Universität rüde geschlos-

sen hatten – als Vorläuferin der modernen Kölner Uni die neue Handelshochschule er-

öfnet, 1907 der repräsentative Neubau nahe dem Ubierring unter Studiendirektor Chris-

tian Eckert eingeweiht.

Familie Haubrich erfreute sich unterdessen eines gediegenen gesellschatlichen An-

sehens, zu dem auch nicht wenig die Karriere eines Onkels von Josef, des angesehenen Ber-

liner Opernsängers Paul Haubrich (Bruder des Vaters) beitrug. Wenn Paul, der mit Wiesel 

Willig, einer dramatischen Darstellerin an der Königlich-Preußischen Bühne in Berlin ver-

heiratet war, in Köln gastierte, besuchte die ganze Familie voller Stolz die Vorstellungen im 

Opernhaus. 

I. Zerbrochene Welten

Die Eltern Josef Haubrichs, um 1900 Der kleine Josef Haubrich, um 1890

Das Wohnhaus der Haubrichs in Köln- 

Klettenberg, Hardtstraße 19, nach 1905

Onkel Paul, der Opernsänger, Ende 19. Jh.

Zerbrochene Welten
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Otto Dix

Bildnis Doktor Hans Koch, 1921

Öl auf Leinwand, 100,5 x 90 cm

Museum Ludwig, Stiftung Haubrich

Otto Dix

Selbstbildnis, 1931

Öl und Tempera auf Holz, 100 x 80 cm

Museum Ludwig, Stiftung Haubrich
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Katalogumschlag zur 3. Werkbundausstellung – »Neues Wohnen«  

und »Deutsche Architektur seit 1945«, 1949

Prägende Kölner Kulturereignisse nach 1945  

mit Beteiligung des Politikers Josef Haubrich  

18. – 27. Oktober 1946   Die »Kölner Kulturtage« unter dem Motto »Der Rhein und 

Europa«. Etliche Vorträge und mehrere Ausstellungen mit vor der Zerstörung gerette-

ten Kunstwerken. Die Schenkung »Sammlung Haubrich« wird in der Alten Universität 

erstmals der Öfentlichkeit präsentiert.

14. – 22. August 1948   Dombaujubiläum zum 700. Jubiläum der Grundsteinlegung.

24. Oktober   Eröfnung der Kammerspiele im Rautenstrauch-Joest-Museum am Ubierring. 

14.	Mai	–	3.	Juli	1949   Werkbundausstellung – »Neues Wohnen« und »Deutsche 

Architektur seit 1945« in der Kölner Messe. In Verbindung damit läut die bedeutende 

Ausstellung »Deutsche Malerei und Plastik der Gegenwart« im Staatenhaus der Kölner 

Messe. 

Juli 1950   Große Feierlichkeiten zum Jubiläum »1900 Jahre Stadt« (von der Gründung 

der CCAA im Jahre 50 n. Chr. an gezählt). Große Stadthistorische Ausstellung im Staa-

tenhaus und ein großes Volksfest am 8. Juli.

Begleitband zu den Kölner Kulturtagen  

Der Rhein und Europa, Frontispiz, 1947

Ausstellungskatalog Sammlung Haubrich, 

1946

Prägende Kölner Kulturereignisse nach 1945


